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Berlin, 6. April. Bei der heute angefan⸗ 
genen Ziehung der 1. Klaſſe 164. preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen: 

2 Gewinne zu 9000 Mk. auf Nr. 36549 
69939. 

1 Gewinn zu 3600 Mk. auf Nr. 32551. 

2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 19645 
87722. 

f 2 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 32395 
34304. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 6. April. Die zahlreichen Streit- 
kräfte, welche die franzöſiſche Regierung anläßlich 
der jüngſten Vorgänge in Afrika aufbietet, ſind 
ſchwerlich blos dazu beſtimmt, die Krumirs und 
die übrigen tuneſiſchen Tribus, welche ſeit einiger 
Zeit Einfälle in Algerien unternommen haben jol- 
len, zu züchtigen. Vielmehr laſſen alle Anzeichen 
darauf ſchließen, daß eine von den Franzoſen ſeit 
langer Zeit geplante Operation in großem Stile 
zur Ausführung gelangen wird. Die franzöſiſche 
Regierung muß hierbei auch diejenigen Eventuali⸗ 
täten ins Auge faſſen, bei denen ſie nicht blos 
auf den Widerſtand der Tuneſen ſtoßen würde. 
So wenige Anhaltspunkte auch dafür vorliegen, 
daß die Weherufe eines Theils der ttalteniſchen 
Preſſe zu einem thatſächlichen Einſchreiten der ita- 
lieniſchen Regierung Anlaß geben oder daß die 
akademiſchen Erörterungen der „Times“ bezüglich 
der tuneſiſchen Frage, die als ein Theil der großen 
en nur durch das Einvernt der 
0 en Mächte gelöſt werden könnte, eine 
praktiſche Wirkung ausüben, muß Frankreich doch 

auf alle dieſe Möglichkeiten vorbereitet ſein. Hierzu 
kommt, daß der letzte Aufſtand in Algerien ſelbſt, 
im Auréès⸗Gebirge, gezeigt hat, wie wenig zuver⸗ 
läſſig die eingeborene Bevölkerung der erwähnten 
Kolonie iſt, ſo daß die franzöſiſche Regierung auch 
für eine ſtarke Rückendeckung ſorgen muß. Die 
Mobitifirung zes 15. in Marſeille ſtehenden und 
16. in Montpellier ſtehenden Armeekorps ſoll denn 
auch zumeiſt erfolgen, um die aus Algerien an die 
tuneſiſche Grenze abrückenden Truppen zu erſetzen. 
Die Vernichtung der von Oberſt Flatters geführ- 
ten Expedition muß gleichfalls für die Entſchließun⸗ 
gen des franzöſiſchen Gouvernements maßgebend 
ſein, da die Gährung, welche allem Anſcheine nach 
unter den Stämmen der Sahara beſteht, ſich leicht 
nach der benachbarten franzöſiſchen Kolonie fort- 
pflanzen könnte. Was das Vorgehen in Tunis 
anbetrifft, jo fürchtet man nach einer Mitthei⸗ 
lung des „Figaro“, daß die Regierung auf dem, 
gebirgigen Terrain, wo es noch an gebahnten 
Straßen fehlt, nicht raſch genug operiren könnte. 
Ein Theil der Eingeboresen Algeriens ſoll über- 
dies unzufrieden mit dem franzoſtſchen Gouverne- 
ment ſein, welches ſie gegenüber den Plünderun⸗ 
gen und Bentezügen der Tuneſen völlig wehr⸗ 
los laſſe. 

Ueber die Aufnahme, welche das Vorgehen 
Frankreichs in Europa findet, liegen noch keine 

Details vor. Die Stellung, welche Deutſchland 
in dieſer Frage einnimmt, iſt bekannt; fie iſt Frank- 
reichs Anſprüchen, ſoweit ſich dieſelben bis jetzt 
überſehen laſſen, nicht abgeneigt. England und 
Italien ſind am nächſten betroffen; England als 

hberrſchende Macht im Mittelmeer, Italien als 

nächſter Nachbar von Frankreich, von dem es 
nunmehr auch in der ſüdlichen Flanke umſpannt 
wird. 

Hierzu liegen noch folgende telegraphiſche Mit- 
theilungen vor: 

Paris, 6. April. Sämmtliche Mächte 
haben, ie ich erfahre, ausnahmslos die Mitthei- 
lungen dyr franzöſiſchen Vertreter bezüglich Tunis 
ſympathiſch aufgenommen. Von keiner Seite iſt 
irgend welcher Vorbehalt gemacht worden. 

Rom, 6. April. Die Journale „Popolo 
Romano" und „Capitano Fracaſſa“ erfahren aus 
angeblich guter Quelle, Frankreich habe den Mäch⸗ 
ten gegenüber die formelle Erklärung abgegeben, 
daß die eventuellen militäriſchen Operationen an 
der tuneſiſchen Grenze einzig und allein die Iegi- | 
time Vertheidigung der Grenze gegen unzuhige 

Jeder Gedanke an eine 
Okkupation von Tunis oder an eine Bedrohung 
der Unabhängigkeit dieſes Landes ſei abſolut aus- 
geſchloſſen. 
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Alexanders III. im Herbſte laufenden Jahres eine 
Zuſammenkunft der drei Kaiſer nächſt der ruffiſchen 
Grenze ſtattfſinden würde. Eine andere Mitthei- 
lung geht den „Mecklenb. Anz.“ aus Berlin zu. 
Es heißt dort: 

„Zwiſchen den drei Kaiſerhöfen hat ſich ein 
reger Meinungs-Austauſch entwickelt, welcher na⸗ 
mentlich eine Zuſammenkunft des Kaiſers von Ruß⸗ 
land mit dem Kaiſer Wilhelm und auch mit dem 
Kaiſer Franz Joſef betrifft. Kaiſer Alexander III. 
hofft, daß es in 6—8 Wochen ihm möglich ſein 


werde, vorübergehend das Ausland zu beſuchen. 


Man nimmt hier an, daß der Beſuch des rujfi- 
ſchen Kaiſers Ende Mai ſtattfinden werde; als 
Tag der Ankunft muthmaßt man etwa den 28. 
oder 29. Mai, ſo daß der Kaiſer Alexander am 
30. oder 31. Mai, an welchen Tagen die großen 
Frühjahrs Paraden der Garden in Berlin und 
Potsdam angeſetzt ſind, hier anweſend ſein würde, 
um von hier aus zu einer Zuſammenkunft mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich ſich zu begeben. Eine 
ſolche Art des Beſuches würde durchaus den Tra- 
ditionen entſprechen, wie ſie ſeit Jahrzehnten ſich 
bei Anweſenheit ruſſiſcher Herrſcher in Berlins her⸗ 
ausgebildet haben. Man zweifelt auch nicht, daß 
hier Alles aufgeboten werden wird, in militäriſcher 
wie in jeder andern Hinſicht dem Kaiſer Alexander 
es auszudrücken, wie hohen Werth Deutſchland 
auf die friedliche Freundſchaft gerade mit Ruß- 
land legt und wie ſehr es die Freundſchaftever— 
ſicherungen des Kaiſers Alexander zu würdigen 
c ˙¹—üm a 

— Nach telegraphiſcher Mittheilung des 
„W. T. B.“ aus Madrid von geſtern verlautet 
dort von einer republikaniſchen Erhebung, welche 
in Oporto ſtattgefunden haben ſoll, die Aufitän- 
diſchen ſollen ſich in einem Theater feſtgeſetzt 
haben. 

Seit Wochen befindet ſich Portugal in großer 
Erregung. Der mit England abgeſchloſſene Lo— 
renzo Marquez Vertrag, welcher den Engländern 
die Erlaubniß giebt, eine Eiſenbahn von der Fak⸗ 
torei Lorenzo Marquez an der Delagoabai nach 
Pretoria, der Hauptſtadt von Transvaal, zu bauen, 
iſt von den Parteien zum Gegenſtand einer leiden; 
ſchaftlichen Diskuſſion gemacht wor zen, hat zu 
tumultuariſchen Scenen in der Stadt und in der 
Deputirtenkammer und ſchließlich zum Sturz des 
liberalen Miniſteriums Braameamp geführt. Die 
Kammer ertheilte demſelben aus Anlaß des Ver— 
trages ein Mißtrauensvotum mit 98 gegen 1 
Stimme. Es iſt ein Kampf zwiſchen den Rege- 
nerados wie ein Mann gegen den Vertrag und 
die Reglerung, wobei die Wortführer den Mini- 
ſtern Landes- und Hochverrath vorwarfen. Der 
Vertrag bezwecke nur, Portugal an England aus- 
zuliefern; da gerade, als die Kammer dieſe An- 
gelegenheit diskutirte, ein engliſches Panzergeſchwa⸗ 
der in den Tejo eingelaufen war, ſo benutzten die 
Parteihäupter dieſen Umſtand, um die Londoner 
Regierung anzuklagen, daß ſie auf die Abſtimmung 
der portugieſiſchen Deputirten durch die Anweſen⸗ 
beit der Schiffe einen Druck habe ausüben wollen. 
In England betrachtete man dieſe ganze Ange— 
legenheit als eine ziemlich untergeordnete, und 
nahm man an, daß das neue aus den Reihen der 
Regenerados gebildete Kabinet mit Senhor Sam- 
paio an der Spitze den Vertrag ohne Weiteres 
durchbringen werde. Inzwiſchen ſind die Kammern 
vertagt worden. Die Progreſſiſten, beſonders ihr 
republikaniſcher Flügel wird nun die Gelegenheit 
für günſtig erachtet haben, um durch eine republi⸗ 
kaniſche Erhebung das Kabinet der Regenerados 
zu ſtürzen. Sie haben dazu Oporto gewählt, das 
von altersher einen gewiſſen Ruf für Inſcenirung 
politiſcher Putſche hat. Portugal iſt ſeit Dezen⸗ 
nien von Parteileidenſchaften unterwühlt, ſeine 
Finanzen ſind zerrüttet. Die radikalen Elemente 
gewinnen immer mehr Terrain, ſie beherrſchen zum 
Theil die Literatur; namentlich iſt es die pofiti- 
viſtiſche Schule, die eine größere Thätigkeit in Po- 
pulariſirung ihrer Ideen in Portugal entfaltet als 
in irgend einem anderen Lande. Es iſt ſehr leicht 
möglich, daß Portugal abermals der Schauplatz 
von Umwälzungen wird, welche das Königthum 
bedrohen, obwohl König Luis als ein ſtreng ver- 
faſſungstreuer Monarch immer dem ausgeſprochenen 
Willen des Volkes ſich gefügt hat. 


— Die neueſten Nachrichten aus St. Pe- 


nach oben zu drängen. Der telegraphiſche und der 
Briefverkehr werden ſtrenger überwacht. Es fehlt 
nicht an ſolchen, welche die „energiſchſten Mittel“ 
anrathen, um der ruſſiſchen Geſellſchaft die Achtung 
vor Religion und Autorität wieder beizubringen. 
Man ſollte meinen, in der Strenge ſei ſchon ge- 
nugſam probirt worden mit bekanntem ſchrecklichem 
Erfolg. Von heute wird gemeldet, daß der Mi- 
niſter des Innern die „Smolensker Weſtnik“ auf 
8 Monate ſuspendirt und der Zeitung „Porjadok“ 
den Einzelverkauf entzogen hat. 

— Die „Prov.⸗-Korreſp.“ ſchließt einen Ar- 
tikel über die Arbeiter - Reform mit folgenden 
Sätzen: „Aber die parlamentariſchen Parteien wer— 
den ſich — das ſteht zu hoffen — gewiß nicht 
in Widerſpruch ſetzen mit der Bevölkerung, mit 
der ſie jetzt wieder in nähere Berührung kommen. 
In der Bevölkerung, wo der Umſchwung als voll, 
zogen gelten darf, wird man für eine falſche Be⸗ 
denklichkeit und Unentſchloſſenheit auf dieſem Ge— 
biete, welches der Kanzler nach ſorgfältiger, pflicht- 
gemäßer Ueberlegung beſchritten, ebenſo wenig ein 
Verſtändniß haben, wie man ſich für die Bemü⸗ 
bungen der wirthſchaftlich - liberalen Partei, ihre 
Grundſätze wieder zu Ehren zu bringen, begeiſtern 
wird.“ 

— Wie wir vernehmen, hat Deutſchland den 
von Oeſterreich vorgeſchlagenen Veterinärvertrag in 
den hier im Laufe befindlichen Verhandlungen ab- 
gelehnt. 

— Um 1 Uhr hielt der außerordentliche Bot- 
ſchafter des Kaiſers Alexander III. von Rußland, 
Fürſt Suvorow, ſeine feierliche Auffahrt. Der 
Kaiſer empfing denſelben in beſonderer Audienz 
und nahm aus deſſen Händen das Schreiben ent 
gegen, durch welches Kaiſer Alexander III. das Ab- 
leben des Kaiſers Alexander II. und ſeine Thron 
beſteigung notiſizirt. Unmittelbar nach dieſer Audienz 
hatte Fürſt Suvorow die Ehre, von der Kaiſerin 
empfangen zu werden, Abends 6 Uhr wird er ſich 
aus derſelben Veranlaſſung zu den kronprinzlichen 
Herrſchaften nach dem hieſigen kronprinzlichen Pa- 
lais begeben. 


Ausland. 

Petersburg, 3. April. Die Mittheilung, 
welche der „Intransigeant“ Rocheforts in einem 
Genfer Briefe machte, daß die Nihiliſten verſchie⸗ 
dentliche Minen in Petersburg angelegt, um den 
Zaren in die Luft zu ſprengen, iſt durch die amt- 
liche Unterſuchung beſtätigt worden. Durch die— 
ſen Brief aufmerkſam gemacht, ordnete man eine 
genaue Unterſuchung der Umgebung des Winter- 
und Anitſchkow⸗Palais an. Dabei ergab ſich, daß 
nach dem Winterpalais eine Mine getrieben wor- 
den war. Man traf, der „Ruſſ. Korr.“ zufolge, 
auf einen aus der Richtung von der Admiralität 
hergeſührten Minengang, der anſcheinend unter 
das Saltykowportal geführt war. Geſtern hatte 
man noch nicht die Mine ſelbſt bloßgelegt. Es 
verlautete auch, daß ein Mann im Anitſchkowpa⸗ 
lais erſchienen ſei, der die Ausſage gemacht habe, 
daß im Ganzen 6 Minen noch an verſchiedenen 
Orten liegen, welche derſelbe genau bezeichnet ha— 
ben ſoll. 


Die Zeitungen beſchäſtigen ſich vorwiegend 
mit den Wahlen für den Polizeibeirath. Man 


beklagt allgemein die Ueberſtürzung, mit welcher 
dieſe Inſtitution ins Leben gerufen worden iſt. 
Dadurch ſeien ſeitens der Kommiſſtonsmitglieder 
nicht alle Vorſchriften des allerhöchſten Befehls ein- 
gehalten worden, viele wegen Mißverſtändniſſe oder 
aus Unverſtand um ihr Wahlrecht gekommen und 
viele Unordnungen vorgefallen. Allgemein wird 
namentlich darüber Beſchwerde geführt, daß man 
nur Perſonen aus ſeinem Polizeirevier wählen 
durfte, was mit der Vorſchrift durchaus nicht über- 
einſtimmte. Wie furchtbar angeſtrengt übrigens 
die Polizei und die Kommiſſionemitglieder haben 
arbeiten müſſen, das geht u. A. auch daraus her- 
vor, daß ſie in einigen Gegenden erſt um 6 Uhr 
Morgens in den Quartieren erſchienen. Auch 
wußten dieſe Herren ſelbſt nicht recht, wie ſie in 
gewiſſen Fällen zu verfahren hatten, ſo z. B., ob 
fie Frauen Stimmrecht zuſprechen ſollten oder nicht, 


was übrigens an vielen Stellen geſchehen iſt. 


Die Stimmen waren ſehr zerſplittert; das Maxi- 
mum, das konſtatirt wurde, betrug ca. 100, das 
Minimum — 13 In den Heftchen, in denen 
die Wahlen verzeichnet werden ſollten, begegnete 


7 — Der „Independance belge“ meldet man tersburg lauten ſehr wenig erfreulich. Danach man häufig folgenden Notizen: „ich kenne keinen“, 
dus Wien vom 4. April, daß auf den Wunſch ſcheint die reaktionäre Strömung ſich wieder ſtark „ich weiß keinen“ u. ſ. w. oder auch: wegen 
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„ Nr. 163. 


N 
vorgerückter Nachtzeit konnte das Quartier nich⸗ 
betreten werden“. Es ſind auch Falle vorgekomt 
men, wo der Beſuch der Kommiſſion unbeding 
abgelehnt wurde. 

Geſtern Nachmittags empfing der Stadthaupt⸗ 
mann General Baranow die Wahlmänner und 
hielt an dieſelben eine Anſprache, in welcher er 
u. A. bemerkte: . 

„Von dem unbeugſamen Willen ausgehend. 
durch eine Reihe von energiſchen und konſequen⸗ * 
ten Maßregeln die Ruhe der Reſidenz wiederher⸗ 
zuſtellen, geruhte Seine Majeſtät der Kaiſer zugleich 
zu befehlen, daß die erwähnten ſcharfen Maßregeln 
bei aller Strenge in keiner Weiſe die redlich den⸗ 
kenden Einwohner beläſtigen ſollen, in deren Liebe i 
er ebenſo ſehr Vertrauen ſetzt, wie wir in ſeine a 
Güte gegen uns ..“ Li; 

Im weiteren Verlauf ſeiner Anſprache äußerte 
Generalmajor Baranow, daß ſeitens der Polizei 
bei Ausführung der Wahlen Vieles hätte anders 
geſchehen können und müſſen. 

„Aber ſagte der Stadthauptmann . 
wenn in dieſer Verſammlung für irgend einen jener 
moraliſch Kranken Platz wäre, die zum Hohne der 
geſunden Vernunft ſich Sozialiſten nennen, ſo 
könnte er beſtätigen, daß ich gezwungen war, den 
Allerböchſten Befehl vom 18. er. bereits am 19. 
zur Ausführung zu bringen.“ Ferner betonte Ge⸗ 
neral Baranow die Nothwendigkett, in beſonderen 
Fällen aus der Zahl der Ausſchußmitglieder Einige 
zu ganz geheimen Berathungen auswählen zu mü. 
ſen. Schließlich erſuchte er die Delegirten, in der 
erſten Zeit täglich ſich zu einer einſtündigen Sitzung 
einzufinden. 5 

Die Verhaftung Koboſews beſtätigt ſich, jn 
wie auch das Gerücht, welches ſeit einigen Tagen 
über die Verhaftung Hartmanns kurſirt, immer 
mehr an Glaubwürdigkeit gewinnt. Die revolu⸗ 
tionäre Partei ſcheint ſomit alle ihre Kräfte auf⸗ 
geboten und ihre erfahrenſten Agitatoren herge- 
ſandt zu haben, um einen großen, wohlvorbereite- > 
ten und wohlorganiſtrten Schlag auszuführen. 


Paris, 3. April. Die Trauerbotſchaft don 
der Niedermetzelung des Oberſten Flatters und jei- 
ner Begleiter, welche im Auftrage der franzöſiſchen — 
Regierung die Sahara durchzogen, um die Mög- 
lichkeit des Baues einer Eiſenbahn durch die Wüſte 
zu ſtudiren, hat in allen Kreiſen die tiefſte Theil- 
nahme hervorgerufen. Die Oppoſitionspreſſe wird 
natürlich nicht verfehlen, die Regierung für dle 
Kataſtrophe verantwortlich zu machen, und fie be- 
ginnt damit ſchon heute Abend, indem mehrere ss 
Blätter das traurige Ereigniß mit den Vorfällen 
an der tuneſiſchen Grenze in Verbindung bringen. 
„In einer ſolchen Kriſis, jagt der „Frangals ““, 
genügt es wahrlich nicht um uns zu beruhigen, 
daß ſämmtliche militäriſche und adminiſtrative Ge⸗ 
walten in den Händen des Herrn Albert Grevy 
konzentrirt ſind, deſſen alberne, dünkelhafte, feier⸗ 
liche und lächerliche Unfähigkeit ſelbſt von denjeni⸗ 
gen anerkannt wird, die ihn ernannt haben. Sieht N 
man heute nicht, daß der republikaniſche Nepotie⸗ 
mus dem Lande theurer zu ſtehen kommen kann 
als der dynaſtiſche Favoritismus? Niemals würde 
eine Monarchie ſolche große Intereſſen in ſolcht 
Hände gelegt haben.“ Der alſo bezeichnete 
„Monsieur frere*, Generalgouverneur Algeriene, 
befindet ſich augenblicklich in Paris und hat erſt 
eben gelegentlich der Interpellation des Herrn 
Thompſon durch ſein feierlich komiſches Pathos die 
Heiterkeit der Kammer erregt; Herr Albert Grevy 
wird ſich wohl auf neue Angriffe gefaßt machen 
müſſen, da die Nachrichten aus Algerien in den 
parlamentariſchen Kreiſen eine große Mißſtimmung 
hervorgerufen haben. N 

Das letzte Schreiben, welches von der ver⸗ 
unglückten Expedition des Obeiſten Flatters einge ⸗ 
troffen iſt, war an Henri Duveyrier gerichtet. Es 
war am 29. Januar auf dem Wege don Inkel⸗ 
men nach Fidſchi bei der Sebcha Amadghor (Salz- 
ſee) geſchrieben. Von dieſem See wollte die Er- 
pedition direkt nach Aiſiu vorrücken. In dem 
Schreiben heißt es: „Die Apaggar empfingen uns 
gut und gaben uns Führer; im Grunde genem⸗ 
men laſſen ſie es uns aber entgelten, daß wir 
nach dem Süden gehen wollen, und es iſt klar, “ 
daß unſer Marſch durch das Land ihnen nicht an⸗ a 
genehm iſt. Es iſt viel für einen erſten Beſuch, 
und man darf nicht zu viel verlangen. Uebrigens 
würde es ſchwer fallen, in einer und derſelben 
Gegend längere Zeit zu verweilen, und wir haben 
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allen Grund, ſchnell zu reiſen. Itkenutkhen ſcheint 
beſſer geſinnt zu ſein. Ich glaube, daß man mit 
ihm eine franzöſiſche Partei bei den Tuaregs bil- 
den kann. Aber der Mann iſt alt und man 
müßte ſeinen Nachfolger kennen; für alle Fälle 
habe ich ihn mit großer Zuvorkommenheit behan- 
delt, da uns Unglücksfälle zuſtoßen könnten. 
Für den Augenblick geht alles gut. Ich 
hoffe, wenn keine Zwiſchenfälle eintreten, Aiſtu 
iu 25 Tagen zu erreichen. Dort werden wir je 
nach den Umftänden handeln, um uns nach 
Hauſſa zu begeben; es kann ſein, daß wir von 
Aiſtu nach Agadis den Weg benutzen, den Dr. 


— In die Reichs⸗Konkursordnung iſt weder 
die Beſtimmung der früheren preußiſchen Konkurs- 
ordnung, betreffend die Strafbarkeit eines Gläubi⸗ 
gers, welcher zu ſeiner Begünſtigung und zum 
Nachtheile der übrigen Gläubiger mit dem Gemein- 
ſchuldner, wenn er von deſſen Zahlungseinſtellung 
Kenntniß hat, einen beſonderen Vertrag eingeht, 
noch eine andere ähnliche Beſtimmung aufgenom- 
men, und es iſt demzufolge bisher in der Praxis 
ein Konkursgläubiger, welcher ſich in der befchrie- 
benen unrechtmäßigen Weiſe Sicherung oder Be- 
friedigung gewähren läßt, deshalb für nicht ſtraf⸗ 
bar erachtet worden. Das Reichsgericht, I. Straf- 


Barth genommen; in Aiſiu muß ſich aber die ſenat, hat jedoch neuerdings (durch Urtheil vom 
Frage betreffs der transſahariſchen Bahn entſchei⸗ 27. Januar d. J.) eine Unterſcheidung gemacht, 


den. Die Weiſungen des Herrn de Freycinet 


ſchreiben uns ſogar vor, nicht ſo weit zu gehen. 
Von dort muß man nach Sudan zu gelangen 
ſuchen, und ich werde jo ſchnell als möglich vor⸗ 
rücken. Wenn die Kel-Owi uns entgegentreten, 
ſo werden wir einen anderen Weg nehmen und 
über Rhat zurückkommen. Das wäre allerdings 
von Nachtheil; indeſſen würde unſere Reiſe doch 
noch immer von Nutzen geweſen fein. Hoffen wir, 
daß wir uns nicht mit dieſem halben Erfolge be- 
gnügen müſſen; aber wir wollen uns auch im 
Voraus keinen allzugroßen Erwartungen hingeben.“ 
(Nat.-Ztg.) 

Paris, 6. April. Die Anerkennung des 
Königreiches Rumänien von Seiten Frankreichs iſt 
bereits erfolgt. Um ſo bezeichnender erſcheint, daß 
die „République Françaiſe“ ihr Bedauern darüber 
ausdrückt, daß die Regierung nicht vor allen an- 
deren Mächten Rumänien den Beweis ihrer Sym- 
pathie gegeben und die Initiative zur Anerkennung 

ergriffen habe. 
Provinzielles. 

Stettin, 7. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts wurde unter anderm auch die 
Mivatklageſache des Herrn Kolbitz gegen den Po- 
lizeiſergeanten Timm in Grabow a. O. verhan- 
delt. Die ziemlich umfangreiche Beweisaufnahme 
ergab, daß Timm dem Kolbitz in dem Kädingſchen 
Lokale ohne eigentliche Veranlaſſung zugerufen: 
„Sie gehören hier nicht her“ und auf deſſen Er- 
widerung den K. am Kragen gekriegt, ihn von 
dem Stuhle herabgeriſſen und zur Thür geſchleift 


hatte in der offenbaren Abſicht, denſelben hinaus⸗ 


zuwerfen, ein Vorhaben, das nur durch das Da- 
zwiſchentreten der andern Gäſte, bezüglich der Wir- 
thin verhindert worden war. Die Anklage war 
daher auf Beleidigung und Mißhandlung geſtellt. 
Der Gerichtshof ſah zwar die Beleidigung durch 


eine ähnliche Aeuß erung des Kolbitz als kompenſtrt 


an, erkannte aber wegen der Mißhandlung auf 


Schuldig und verurtheilte den Timm zu 100 Mark 
Geldbuße eventuell 10 Tage Haft. 
verſchärfend ſah es der Gerichtshof an, daß ein 
Polizeibeamter in Uniform ſich gerade am aller- 
wenigſten zu ſolchen Ausſchreitungen hinreißen 


Als ſtraf⸗ 


laſſen dürfe. 

E Heute kommt der Lloyddampfer „Kätie“ 

vom Vulkan wieder zur Stadt. Derſelbe iſt theil- 
welſe neu geſtrichen worden; und jetzt vollſtändig 
eingerichtet, ſo daß nunmehr der Beſuch deſſelben 
warm zu empfehlen iſt. Wir machen nochmals 
darauf aufmerkſam, daß Billets a 20 Pf. im 
Komtoir des Stettiner Lloyds, Dampfſchiffsboll⸗ 
werk 3, zu haben find. 


en ee 


Berlafen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald August König. 


„Ich würde mir nur eine grobe Antwort ho⸗ 
„Und wenn er's nicht thut?“ 

„Dann gehen wir halt zum Bürgermeiſter.“ 
„Der läßt uns hinauswerfen.“ 

„unhören muß er uns, was er nachher thun 
will, iſt dann feine Sache. Mathias Beil iſt 
ermordet worden, und wenn er auch halt nur ein 
armer Mann war, der Mörder muß beſtraft 
werden. 

„So denkt Ihr nicht mehr, wenn der Mar- 
Het Euch das Geld giebt,“ erwiderte der Chirur⸗ 


gas, „in dieſem Falle wollt Ihr ſchweigen und 


den Mörder ſtraflos ausgehen laſſen!“ 
„Weiß ich denn, ob er der Mörder iſt?“ fragte 


der Wärter leiſe mit einem ſcheuen Blick auf die 


Thür. „Ich weiß nichts und bin auch nicht ver⸗ 
pflichtet, die Sache zu unterſuchen. Es kann fein, 
daß er die That begangen hat, was kümmert's 


lch! Ich nehm' halt das Geld und ſchweige.“ 
Ja, ja, o Gott, das iſt Alles gut und wohl, 
ER, aut ich wag's nicht, dem vornehmen Herrn ſolche 


Worte in's Geſicht zu ſagen,“ erwiderte Jeremias 
Heilmann verwirrt, „ich weiß voraus, was er mir 
dbarauf antworten würde. Und es iſt ja auch 
Autichtig, daß wir den Kurgäſten alles Unangenehme 
fern halten ſollen, wir müſſen von ihnen leben.“ 
Shaun’, das ſag' ich auch,“ nickte der Bade- 


= wärter, „aber wir brauchen uns doch nicht von 


ihnen todtſchießen zu laſſen.“ 

Fund das könnte uns Beiden auch paſſiren, 
wenn wir ihnen gefährlich werden,“ ſagte der 
Chirurgus warnend. „Das kleine Bleikügelchen 


kommt aus der Büchſe, ohne daß man einen Schuß 
fallen hört, nachher wird die Leiche gefunden, 


und Niemand weiß, auf wen er Verdacht werfen 
“ 


e gc fürcht' mich nicht,“ erwiderte der Wärter, 


der ſich, dem Beiſpiel Heilmann's folgend, nun 
“auch von ſeinem Sitz erhob, „ich wohne nicht jo 
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wonach nicht unbedingt die Strafbarkeit eines 
ſolchen Konkursgläubigers ausgeſchloſſen iſt. Der 
Konkursgläubiger iſt nämlich nur dann ſtraflos, 
wenn er ſich von dem Gemeinſchuldner eine bevor- 
zugende Sicherung oder Befriedigung, auf die er 
keinen Anſpruch gehabt hatte, hat gewähren laſſen, 
ohne auf dieſe vom Schuldner begangene Straf- 
that ſelbſt irgendwie thätig mit einzuwirken. Lei⸗ 
ſtet er dagegen dem Schuldner bei der Ausführung 
der ſtrafbaren Begünſtigung durch Rath oder That 
wiſſentlich Hülfe, ſo iſt er wegen Beihülfe zu ſei⸗ 
ner eigenen Begünſtigung aus $ 211 der Deut- 
ſchen Konk.-Ordn. und § 49 Str.⸗G.⸗B. zu be⸗ 
ſtrafen. 

— Für das große Kavallerie-Manöver, wel⸗ 
ches im Spätſommer d. J. im Konitzer Kreiſe 
ſtattfindet, iſt der Landſtrich zwiſchen Lichnau, 
Schlagenthin, Gersdorf, Jakobsdorf, Döringsdorf 
und Konitz in Ausſicht genommen. Zum Haupt- 
quartier des Prinzen Friedrich Karl, welcher län- 
gere Zeit dem Manöver beiwohnen wird, iſt Gr.- 
Paglau beſtimmt worden; die Divifionsftabsquar- 
tiere werden in Konitz und Jakobsdorf genommen 
werden. 

— Ein Kongreß deutſcher Barbiere wird am 
23. Mai in Mainz zuſammentreten. 

| — Der Ober-Poſtdirektor Cun io hierſelbſt 
iſt zum Mitglied der kaiſerlichen Disziplinarkam⸗ 
mern für die Dauer des zur Zeit von ihm beklei⸗ 
deten Amtes ernannt. 


Vermiſchtes. 
— Die Frage, welches die beſte Zeit zum 
Eſſen jet, wurde von einem geiſtreichen Sophiſten 
des Alterthums dahin beantwortet: „Für Reiche, 
wenn ſie Hunger haben, für Arme, wenn ſie Brod 
haben.“ Wie weit dem diätetiſchen Intereſſe durch 
dieſe Antwort genügt ſei, wollen wir — ſagt das 
„Dr. J.“ — dahingeſtellt ſein laſſen. Uns ſoll 
es hier nur darauf ankommen, durch Beibringung 
einiger kurzen Notizen die Mittagsſtunden, durch 
welche doch zu allen Zeiten die ganze Tagesord- 
nung geregelt wird, in den verſchiedenen Jahrhun⸗ 
derten und in den verſchiedenen Völkern geſchicht⸗ 
lich feſtzuſtellen. Im 14. Jahrhundert aß der 
König von Frankreich Morgens um 8 Uhr zu 
Mittag und ging Abends um dieſelbe Stunde zu 
Bett. Zur Zeit Pgilipp's des Guten von Bur- 
gund galt der Spruch: „Steh auf um 5, iß zu 
Mittag um 9, zu Abend um 5, geh zu Bett 
um 9, und du wirſt leben der Jahre 99.“ Unter 
Heinrich IV. und Ludwig XIV. ging man um 11 
Uhr zu Tiſche, unter Ludwig XV. um 2 Uhr. 
Noch Anfangs dieſes Jahrhunderts aß der König 
eee eee 


einſam, wie halt mein Kamerad gewohnt hat. 
Wollen Sie gar nichts in der Sache thun?“ 

Jeremias Heilmann blickte ängſtlich auf die 
Thür. 

„Ich will mir's überlegen,“ flüſterte er; „jetzt 
aber ſorgt, daß Ihr fortkommt, ich höre die 
Stimme meiner Frau, und keine Frau iſt jo neu- 
gierig, wie die meine. Ich werde ihr nicht er- 
zählen dürfen, was Ihr hier noch ſo ſpät gewollt 
habt, wenn ſie's erführe, ginge ſie morgen früh 
zum Badekommiſſar, um Euch aus dem Amt zu 
bringen.“ j 

„Schaun's, das wär' halt ein ſchlechter Streich, 
ſagte der Wärter, während er hinausging, „Graf 
Stromberg darf nichts erfahren, er duldet nicht, 
daß den Kurgäften ein Haar gekrümmt wird; 
deshalb reden Sie auch nicht davon, wir müſſen's 
geheim halten, bis wir dem vornehmen Herrn die 
That beweiſen können. Wann darf ich wieder- 
kommen?“ 

„Morgen Abend,“ erwiderte der Chirurgus, den 
alten Mann zur Hausthür hinausdrängend; „trefft 
Ihr mich hier nicht allein, ſo laßt Euch raſiren 
oder die Haare ſchneiden, ich finde dann wohl 
Gelegenheit, Euch einige Worte zuzuflüſtern.“ 

„Wer war da?“ fragte die ſcharfe Stimme 
ſeiner Frau, als er kaum die Thür hinter dem 
Badewärter geſchloſſen hatte. 

Jeremias Heilmann wandte ſich um, er konnte 
ſeine Verlegenheit nur mühſam verbergen. 

„Eine Beſtellung für morgen,“ erwiderte er, 
„einige Ruſſen ſind heute Abend angekommen, die 
morgen raſirt werden wollen. Ihr habt Euch 
hoffentlich gut amüſirt?“ 

„Zum Sterben langweilig war's,“ ſagte fle ach- 
ſelzuckend, „die Kinder wollen nicht mehr hin⸗ 
gehen.“ 

„Ja, ja, langweilig ſoll's auf der Reunion 
immer ſein,“ nickte er, „Doktor Schwefelbein wollte 
ja auch hingehen!“ 

„Hat ſich was zu ſchwefelbeinen!“ fuhr fie är- 
gerlich auf, und aus ihren grauen Augen traf ihn 
ein zornflammender Blick. „Seitdem der Doktor 
Patienten hat, iſt er hochmüthig geworden.“ 

„Dazu hat er keine Urſache!“ 

„Sicher nicht, und uns gegenüber erſt recht 
nicht, denn er hat in unſerm Haufe oft feinen; 
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Unter 
Heinrich VIII. von England frühſtückte die vor⸗ 
nehme Welt um 7 Uhr und dinirte um 10 Uhr, 
unter Königin Eliſabeth war 11 Uhr die Stunde 
des Mittags- und 5 Uhr die Stunde des Nacht- 


von Spanien um 12 Uhr zu Mittag. 


mahls. Aloyſius von Orelli berichtet 1555, daß 
in Zürich „der gemeine Mann“ um 6 Uhr und 
der Vornehme „auf's Späteſte“ um 7 Uhr zu 
Nacht ſpeiſte. Zu Baſel und auch zu Berlin hielt 
man noch ſpäter, 1580, dieſelben Stunden für 
die Mahlzeiten ein. Möhſen in feinen „Beiträ- 
gen zur Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark 
Brandenburg“ ſchreibt: „Es fällt auf, wenn man 
die Zeitordnung gewahr wird, die man ehemals 
im Eſſen und in den Ruheſtunden hielt. Man 
aß des Tages 4 Mal: Morgens um 8 Uhr eine 
Suppe, um 10 Uhr das Mittagsmahl; um 3 Uhr 
das Abendbrod und um 5 Uhr das Nachtmahl; 
um 7 oder 8 Uhr ſpäteſtens ging man ſchlafen 
und ſtand um 5 Uhr oder wohl noch ſpäter auf.“ 
Dieſe Notiz bezieht ſich auf das letzte Drittel des 
16. Jahrhunderts. Die Berliner Hochzeitsordnung 
geſtattete, wegen der Vorbereitungen und Zurüſtun⸗ 
gen zu ſolchem Feſte, um 11 Uhr das Mittags- 
mahl und um 5 Uhr das Nachteſſen zu geben. 
Geſellſchaft und Tanz mußten um 9 Uhr zu Ende 
fein. Um dieſe Zeit fingen die Schulſtunden im 
Gymnaſium um 6 Uhr Morgens an und währten 
bis 8 Uhr. Nachmittags begannen ſie um 12 
Uhr und dauerten bis 2 Uhr; Mittwoch dauerte 
der Unterricht bis 9 Uhr, der Nachmittag dagegen 
war dann frei. Auf der Univerſität zu Altdorf 
bei Nürnberg war noch im Jahre 1623 die Zeit 
des Mittageſſens 10 Uhr, die des Abendeſſens 5 
Uhr; aber ſchon 12 Jahre ſpäter hatte man dieſe 
Zeiten 1 Stunde weiter vorgerückt. Chriſtian II. 
von Danemark hatte in feiner Hofinſtruktion von 
1515 verordnet, daß am königlichen Hofe im Som- 
mer zwiſchen 9 und 10 Uhr die erſte, und Abends 
zwiſchen 4 und 5 Uhr die zweite Mahlzeit einge- 
nommen werden ſollte. Für den Winter wurden 
dieſe Zeiten auf 9 Uhr früh und 5 Uhr Abends 
präcis feſtgeſetzt. 

— Ein hochkomiſcher Telegraphenfehler hat 
in Melle jimgft eine eigenthümliche Verwechſelung 
hervorgerufen. Am Dienſtag wollte ein Graf 
von der Station aus das Stammgut ſeiner Ahnen 
beſuchen und telegraphirt von Hannover aus einem 
Lohnkutſcher nach einem „leichten Wagen“ zum 
4·Uhr-Zuge. Alles geht jo weit gut, nur macht 
ein neckiges Schickſal aus dem „leichten Wagen“ 
einen Leichenwagen, und als der gnädige Herr in 
Melle nach dem beſtellten Kutſcher fragt, findet er 
denſelben mit dem ſchwarzbehangenen Geſpann und 
dem Wagen, welcher gemeiniglich nur dazu dient, 
zum Todtenhofe zu fahren. Natürlich Tableau, 
1 und glücklicherweiſe allgemeine Hei⸗ 
terkeit. . g 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 5. April. Graf Schuwaloff, 
General Greigh, General Tſchertkoff, der dieſſeitige 
Botſchafter in London, Fürſt Lobanoff, und der 
deutſche Militärbevollmächtigte, General von Wer- 
der, find heute von hier nach dem Auslande ab- 
gereiſt. 

Petersburg, 6. April. Baron Alexander 
Nicolai, vormals Chef der Civilverwaltung im 
Kaukaſus, iſt an Stelle Saburow's, welcher zum 


Hunger geſtillt. Undank iſt der Welt Lohn, aber 
er ſoll's entgelten, es kommen auch wieder andre 
Zeiten.“ 

„Hm, hm, das hätte ich nie geglaubt,“ brummte 
der Chirurgus, „zwei Patienten bat er, ich weiß 
es von drüben, darauf kann er wahrhaftig nicht 
ſtolz ſein.“ 

„Und unſre Töchter können andre 
machen,“ erwiderte ſeine Frau, 
nervöſer Haft den Hut abnahm. 

„Nur gut, daß Du es endlich einſiehſt, Käthe!“ 

„Endlich? Ich hab's immer geſagt, aber Du 
hatteſt an dem Doktor einen Narren gefreſſen —“ 

„Niemals!“ unterbrach er ſie. „Ich liebe die 
Wahrheit, und was wahr iſt, muß wahr bleiben. 
Ich hab' immer geſagt, der Doktor Schwefelbein 
jei ein Windbeutel, Du wollteſt das nicht glauben, 
jetzt freut es mich, daß Du's erfahren haſt.“ 

„Natürlich freut es Dich!“ fuhr ſie gereizt auf. 


während ſie mit 


„Aber ich bleib? bei meiner Behauptung, unſte 


Kinder werden mir's bezeugen, daß ich Recht habe.“ 

„O Gott, ja, meinetwegen!“ ſeufzte er. „Du 
ſollſt immer Recht behalten, damit wir Frieden im 
Hauſe haben.“ 

Sie warf ihm einen böſen Blick zu und ging 
in's Wohnzimmer; das ſpöttiſche, triumphirende 
Lächeln, mit dem er ihr nachſchaute, ſah ſie nicht, 
fie hatte keine Ahnung davon, wie ſehr dieſe 
Niederlage feiner putz- und gefallſüchtigen Töchter 
ihn freute. 


3. Kapitel. 
Eine Empfehlungskarte. 

Die Morgenpromenade am Brunnen war be— 
endet, der Marcheſe und Annunziata hatten The⸗ 
reſina zur Apotheke begleitet, fie traten jetzt in 
ihre Wohnung, in der bereits das Frühſtück ihrer 
harrte. 

„Was ſagſt Du dazu?“ fragte der Marcheſe, 
als er Hut und Handſchuhe abgelegt und den be⸗ 
quemen, dünnen Hausrock angezogen hatte. „Eine 
Karte will fie haben, ich ſoll den Burſchen em⸗ 
pfehlen, damit er eine Anſtellung in Mailand 
bekommt!“ 

„Wie ſagte fie noch?“ erwiderte Annunziata 
ſpöttiſch. „Der junge Herr jet von hier ent- 


Partien 


Senator ernaunt wurde, zum Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts ernannt worden. 

Petersburg, 6. April. Der Miniſter des 
Innern hat die Zeitung „Smolensker Weſtnik“ 
auf 8 Monate ſuspendirt und der Zeitung „Por- 
jadok“ den Einzelverkauf entzogen. 


Bukareſt, 6. April. Der Rücktritt des Mi⸗ 
nifteriums wird vorausſichtlich nach der Votirung 
des Budgets, deſſen Berathung bereits begonnen 
hat, erfolgen. Nach anderweitigen Mittheilungen 
würde Bratiano mit der Bildung des neuen Ka- 
binets beauftragt werden, in welchem wahrſchein⸗ 
lich alle Schattirungen der liberalen Partei vertre- 
ten jein würden. Der „Romanul“ beſpricht dieje 
Frage und meint, die große Mehrheit wünſche, 
daß die politiſchen Kämpfe ein Ende nehmen, und 
daß alle Fraktionen der liberalen Partei de facto 
ebenſo übereinſtimmen, wie dies bezüglich der Prin 
zipien der Fall ſei. f 

Rom, 5. April. Der Senat begann heute 
die Berathung des Geſetzentwurfs über Abſchaffung 


des Zwangskurſes. 

Die Interpellation Rudin! Mafjari's über 
das angebliche Einverſtändniß Englands und Frank- 
reichs betreffs Tunis, ſowie die auf die tuneſiſche 
Frage bezügliche Interpellation Dunnanis, inglei- 
chen die Interpellation Santonofrios über die Ge- 
rüchte bezüglich einer italieniſchen Miffion auf Ey- 
pern und die Interpellation Crispi's darüber, ob 
die Regierung von irgend einer Seite zu inter- 
nationalen Maßregeln gegen Königsmörder aufge- 
fordert worden ſei, werden morgen von der Regie- 
rung beantwortet werden. 

Rom, 6. April. Die Journale „Popolo 
Romano“ und „Capitano Fracaſſa“ erfahren aus 
angeblich guter Quelle, Frankreich habe den Mäch⸗ 
ten gegenüber die formelle Erklärung abgegeben, 
daß die eventuellen militäriſchen Operationen an 
der tuneſiſchen Grenze einzig und allein die legi- 
time Vertheidigung der Grenze gegen unruhige 
Stämme bezweckten. Jeder Gedanke an eine Ok- 
kupation von Tunis oder an eine Bedrohung der 
Unabhängigkeit dieſes Landes ſei abſolut ausge- 
ſchloſſen. 

Madrid, 5. April. Gerüchtweiſe verlautet 
hier von einer republikaniſchen Erhebung, welche 
in Oporto ſtattgefunden haben ſoll, die Aufſtändi- 
ſchen ſollen ſich in einem Theater feſtgeſetzt haben. 

London, 6. April. Die „Morningpoſt“ will 
wiſſen, der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, 
Dilke, und der Lord der Admiralität, Braſſey, 
ſeien die Mitglieder des Kabinets, welche die von 
Moſt herausgegebene „Freiheit“ finanziell unter⸗ 
ſtützt hätten. 

Dublin, 5. April. Durch eine Proklama⸗ 
tion des Vizekönigs iſt für 17 Grafſchaften und 
für die Städte Limerick, Galway und Cork ange- 
ordnet, daß alle Perſonen, welche nicht zum Waf⸗ 
fentragen berechtigt ſind, ihre Waffen vor dem 15. 
d. M. an die Polizel abzuliefern haben. 

Algier, 6. April. Die hieſigen Journale 
konſtatiren, daß es ſich bei der gegenwärtigen Ak- 


tion um eine legitime Vertheidigung handele. Der | 
Bey von Tunis müſſe feine Truppen mit den fran⸗ 


zöſiſchen Truppen behufs ſtrenger Beſtrafung der 
Krumirs und zum wirkſamen Schutze der Eijen- 
bahnen verbinden. Ein Zurückhalten würde einer 
feindlichen Erklärung gleichkommen. 


wichen, weil er nicht Apotheker werden wolle. Sie 
fragte Dich, ob Du mit dem Direktor der König⸗ 
lichen Akademie in Matland befreundet ſeieſt —“ 

„Sie konnte vorausſehen, daß ich dieſe Frage 
bejahen würde, da ich noch vor einigen Tagen 
mit ihr über die Akademie und ihren Direktor ge⸗ 
redet habe.“ 


„Darauf bat ſie Dich, dem Burſchen eine 
Empfehlungskarte zu ſchicken, er wolle verſuchen, 
ſich in die Akademie aufnehmen zu laſſen, fie 
‚fügte hinzu, Du würdeſt fie dadurch zu großem 
Dank verpflichten —“ 

„Und ich durfte die Bitte nicht ablehnen,“ ſagte 
er, und ein häßliches Lächeln umzuckte dabei feine 
Lippen, „den wahren Zweck erkannte ich ſofort.“ 

„Den wahren Zweck?“ 

„Haſt Du ihn noch nicht errathen? Der 
Burſche wird ihr geſchrleben haben, meine Karte 
ſolle dazu dienen, den Doktor Bouillon zu über⸗ 
liſten.“ 

„Wenn Du das glaubſt, ſo giebt es ja ein 
einfaches Mittel, jedem Mißbrauch der Karte vor- 
zubeugen,“ ſagte Annunziata betroffen, „ich muß 
geſtehen, daß ich daran noch gar nicht gedacht 
habe.“ 

„Hat Thereſina ſich nach dem Befinden meiner 
Frau erkundigt?“ 

„Nein.“ 


„Und that ſie es bisher nicht jeden Morgen? 


Fragte fie nicht immer wieder, ob ich gute Nach- 
richten aus Mailand erhalten habe? Heute ge⸗ 
ſchah es nicht, fie weiß, wie die Dinge liegen, 
aber ſie fürchtet, daß ſie durch eine Frage ſich 
verrathen könne, ſie will warten, bis wir aus 
eignem Antrieb ihr Mittheilungen machen. Der 
Burſche hat ihr ausführlich geſchrieben, nun ſoll 
ich ihm die Mittel verſchaffen, den Irrenarzt zu 
überliſten und meine Frau aus der Anſtalt zu be⸗ 
freien.“ 

„So thöricht wirft Du nicht ſein!“ 

„Ich werde ihr ſogleich die Karte ſchicken.“ 

„Aber Du wirſt fie an den Direktor der Aka- 
demie adreſſiren?“ 

„Nicht doch, er ſoll ſe nur dem Doktor Bouil⸗ 
lon übergeben, was dann geſchieht, wird er ſchon 
erfahren. Ich ſchreibe dem Doktor heute noch; 


gehalten werden.“ 


“ ‚mbere wegen ihrer gleichzeitigen guten Einwirkung auf Der Preß⸗Ausſchu f. 


e 


ktoemmt der Burſche, je muß er in der Falle feſt⸗ fue daß wir auf die Vorſicht und Klugheit „liegt bei den Karten, die cbenfahs in meinem; Auf dem Divan miben Therefina ſaß Tante 


unſeres Doktors vertrauen dürfen.“ Beſitz ſind. Meine Drohung, daß ich a Da in ihren Händen befand ſich der Brief Ro⸗ 
„Sollte Thereſina nicht an dieſe Möglichkeit „Das dürfen wir,“ erwiderte Annunziata, „und Vater von dem Betrug Anzeige machen werde, meo's, den fie mit ſichtbarem Intereſſe las. 
denken?“ fragte Annunziata warnend. ſchreibſt Du ihm vorher, jo iſt er ja gewarnt!“ ſchüchterte ihn dermaßen ein, daß er auf jede] Roſi überreichte ihrer Herrin mit triumphirendem 


RE Der Marcheſe hatte ſein Frühſtück beendet, er Bedingung einging“ Blick den Brief des Marcheſe. 

Fe 10 i 1 bende auf debt ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb nah; „Und was ſoll nun geſchehen?“ Thereſina öffnete das Kouvert und nahm die 
meine Empfehlung chin den jungen Mann mit kurzem Nachdenken einige Worte auf eine Karte, „Einſtweilen nichts, ich will abwarten, ob der Karte heraus, freudig leuchtete es in ihren 
offenen Armen aufnehmen, fie denkt wahrſcheinlich die er ſeiner Schweſter vorlegte. 7 Burſche in Mailand aus eignem Antrieb in die Augen auf. 

nicht einmal daran, daß ic ihre Abſichten durch⸗ „Mit meinen herzlichen Grüßen bitte ich Sie, Falle hineingeht —“ „Beſſer hätte ich es nicht erwarten konnen,“ 


den Ueberbringer dieſer Karte freundlich aufzu:] „Thut er das, jo wird der Juwelier ihn daraus ſagte fie, „dem Himmel ſei Dank, daß mir die 

r mein Brig 17 . 40 2 5 nehmen,“ las Annunziata, „Sie werden mich ver- befreien!“ Liſt ſo leicht und vollſtändig gelang.“ 
ihren Brief auch erſt heute Abend abschicken. binden, wenn Sie ſeine Wünſche erfüllen.“ „Ja, wenn der Juwelier beweiſen kann, daß] Tante Betty blickte fragend auf, fie hatte die 
„Das Letztere wird freilich nicht geſchehen,“ ſein junger Freund in der Anſtalt zurückgehalten Worte wohl vernommen, aber offenbar nicht ver⸗ 

„Ich weiß doch nicht, ob ich —“ ſpottete fie, „ſeine Wünſche wird er nicht erfüllt wird. Signor Caſtelli wird ſich hüten, den Bur-| fanden. 

„Was ift da zu befürchten?“ fuhr er lebhaft eben. Apropos, wir haben über den geſtrigen ſchen zu begleiten, der Zweck des Beſuchs würde. „Sind Sie fertig?“ fragte Thereſina lächelnd. 
fort. „Doktor Bouillon wird nicht jo thöricht] Abend noch nicht geſprochen, haft Du Deine Ab- dadurch ja vereitelt, alſo kann er auch nicht mit! „Sogleich. gnädige Frau, Du meine Güte, 
ſein, einem Fremden ſeine Patienten zu zeigen, ſicht erreicht?“ Sicherheit behaupten, daß der Ueberbringer der welche Enthüllungen!“ 
brächte dieſer Fremde auch die beiten Empfehlungen Höhniſch lachend ſchob er die Karte in ein Karte in der Anſtalt geblieben iſt. Ueberlaſſen „Du wirſt nachher den Brief in den Eng- 
mit. Und kann er den Burſchen für immer ver- Kouvert, das er an Signora Farini adreſſitrte. wir das dem Doktor,“ fuhr er fort, indem er an liſchen Hof bringen,“ wandte Signora Farini ſich 
ſchwinden laſſen, um fo beſſer für uns, Thereſina] „Vollſtändig!“ erwiderte er. „Der junge Herr der Glockenſchnur zog, „wir wollen feine Nach- zu ihrer Zofe, „jetzt laß uns allein, ich werde 
mag dann ſpäter ſich ſelbſt Vorwürfe machen, wollte Anfangs leugnen, daß ihm die Falſchung richten abwarten, er wird ſchon die rechten Mittel läuten, wenn ich Deiner bedarf.“ 
wenn ihr Schützling plötzlich verſchollen iſt. Ab- der Karten bekannt ſei, aber ich zwang ihn ſehr und Wege finden, unſere Gegner unſchädlich zu Tante Betty faltete den Brief zuſammen und 
ſchlagen kann ich ihr die Karte auch nicht, welche] bald zu einem Geſtändniß.“ machen, ſeine Intereſſen find mit den unjrigen heftete die hellen klugen Augen erwartungsvoll 
Gründe ſollte ich für meine Weigerung anführen?! „Er wird es widerrufen!“ verbunden.“ auf das ſchöne Antlitz Thereſina's. 

Soll ich ihr zeigen, daß ich ihre Abſichten kenne „Ja, wenn er's könnte! Er mußte mir's ſchrift- Er übergab der eintretenden Magd das Kouvert, „Was halten Sie von dieſen Vermuthungen?“ 
und fürchte? Im Gegentheil; ich wüßte nicht, lich geben, daß er durch unehrenhafte Mittel im das ſich einige Minuten ſpäter in den Händen fragte Signora Farini. 


was ich zu fürchten hätte, ich hege die feſte Zu- Kartenſpiel mich betrogen habe, dieſes Geſtändniß Roſi's befand. Gortſetzung folgt.) 
2 verſchiedenen amtlichen baycriſchen Zeitungen e fi : 
befnber A der nachfolgende Yrtitel, ben wir im In. 9. große Stettiner on a. IBuxtehude 


tereſſe der Leſer hier folgen laſſen: Wir bekamen aus 
der feder eines wegen feines energiſchen literariſchen 
Einſchreitens gegen die vielen und koſtſpieligen Geheim⸗ 
mittel unſerer Zeit bekannten amtlichen Arztes folgende 
Zuſchrift: „Auch ich habe die von verſchiedenen medi⸗ 
einiſchen Capacitäten gebrauchten und von Apotheker 
Voß in Frankfurt bereiteten Pillen in eigener Familie 
und in anderen Fällen mit den beiten, ja fait über⸗ 
raſchenden Erfolgen angewendet. Als der entſchiedenſte 


im Königr. 
Preussen 


Pferde⸗ u. Equipagen⸗Verlooſung 
Ziebung am 23. Mai 1881. 
Hauptgewinne: 7 vollſtändigeg Equipagen und 85 


bochedle Pferde. Prüfungen. — Eintritt April. Mai 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General⸗Debit v tbr. . 


Hob. An. Scſhs- Ge, um: 
Stettin, Schulzenſtraßße 32. 7 Bei 
guicherbrrfäufern autiprabenber Rabatt efanntmachung. 


ind aller ſog. Geheimmittel habe ich mir ſchon längere 5 5 — 8 . 8 
eit vor 1 Gebrauche das Recept zu dieſen Pillen Soeben iiperfahtenen und durch alte Buchbar diungen, durch die Expedition, ſowie durch fämmt⸗ „e Dan e ee e 
verſchafft. Dieſem gemäß beſtehen dieſelben in ihrer] liche Poſtämter ohne Aufſchlag zu beziehen di: erfte Num mer der: tarif auf das Pachtlabr vom 1 Juni 1881 bis dahin 
Grundlage aus einen fieberbeſeitigenden 5 e b 
1882 ſt ehen folgende Termine an: 


+ 
sea Mühen ee wiener und An 9 ellun 9 3 eitun 1. am er 555 U r die 5 in den 1 — — 
5 örber 2 3 n am rechten — öſtlichen — Odsrufer. am Daun 
e 2a >> a ars Gen Er an A ent 3 Sagabeg un 


9 
1 . g ya en Städten Altdartıı Breifenkager, 
dann Eibiſch und Süßholz, Glycerin und etwas Salz⸗ bet SERIE Da Si OBreifenkagen 


A 
illen beigefügt, i gerade das Glyceri 1 5 51 4 
be ee vente, Sana Gautden der Allgemeinen Deutſchen Patent: und Muſterſchutz⸗ 
Kehllopfleiden, Katarrhen und dgl. Vortreffliches leiſtet. Vormitta gs von 9 Uhr ab in Stettin 


1 
Ä 15 
e Auusſtellung, verbunden mit Ausstellungen für Balneologie, ene denne ec 
Behmupten allen, ap dier Boten Haterehp en Gartenban, Kunſt⸗ und Lokal⸗Jnduſtrie große Domitrafe Nr. 1. 


b. Hamburg f. 
Maschinen- u. 
Bau-Techniker, Tischler und 
Maler, — Billige Pensionen. — 


2. am 13. Kpril 1581 für de Fiſcher in den Dörfern 
am linken — weß lichen — Oderufer von Nieder⸗ 
zaden abwärts bis Pölitz, 


darum ine Panacee oder ein Univerſalheilmittel 2 5 sw W 2 In dieſen Terminen find die zu löſenden Willzettel 
ſeien. Es gibt gewiß manche oder mancherlei Fälle, im Frankfurt Q. M. SSL, mit Angabe der Art und Zahl der Füccherzeuge anzu⸗ 
in denen wie z. B. bei Tuberculoſe kein Menſch dieſen Dieſelbe wird herausgegeben vom Preß⸗Ausſchuß. Der Aboanementspreis für das ganze melden und iſt die Vacht di zu 100 Mark pränumse⸗ 
ſeinen Huften durch ein paar Dutzend Pig en wird hin⸗ Unternehmen, ca. 46 n 1 Bogen umfaſſend, beteagt M. 50. rando ganz, und über 00 Mark die erſte Hälfte ſofort 
wegeuriren können Daß aber die Voß'ſchen Pillen Mittheilungen für die Redactlon find zu richten an den veran'wortlichen Redacteur] bei „Empfang ds Willzet els, die andere Hälfte au 
— ihrer eee el der N ge) Franz Graf. 1. Dezember d J zu zahlen. 

kade der läſtiaſten katar baliſchen Erscheinungen nur Abreſſe der Expedition: Dr bronke, Kirchnerſtraße Nr. 3 

höchſt Gutes leiſten, iſt wohl un eſtreitbar. Ich habe > e 5 Dun FT De teln Vogler 
bis jegt ſebr gern⸗ 1115 vie fach das fog. Elkxärkuma ER cas alle nige Aunoncen⸗ Annahme it der Firma Haasenstelin = 
Regis daniwe bei derlei Katarrhen verwendet Frankfurt a. M, 30. Marz 1881 

Dieſe Pillen find mir jedoch lieber geworden, mobe⸗ . ö 


Swinemünde, den 4. April 1881 > 
Der Königliche Ober-Fijchmeiiter. 


Fütterer. 
Sonnabend, den 8. April 1881, 
Abends 8 Uhr, im Saale der Abendhalle: 


Grosses Concert, 


gegeben von 


den ersten Kräften der kaiser 


sen Magen Da dieſelben auch nicht koſtſpielig find 
er Be he 1 Wii er At 1 be⸗ 
rechn elbſt bei der rikation im Großen nur l. gandl iſt zu beziehen: 
auf 6—8 Pfg. pro Schachtel), jo gehören dieſelbven auch FV 


N * * 
ae e ee ene Gedichte und Tagebuchblätter 
1 


treffliches Volks⸗ urd Heus mittel, das um ſog ößeren 


Werth hat, als deſſen Wir ungen vollſtänd g ungefähr: | vo J f ER 
Tide, Be, nach Erfahrung hödhit 0 0 8 N Ar 1 E lich - italienischen Oper von 
und raſche jind “ 
i ag verftändlich er A ur Br 858 Aena 20 Sb. Petersburg. 
tzung der von dem Apotheker W. Voß in Frankfurt Ini Mile. Nordiea, Prima Donna, a:soluta, 
4 M bereiteten „Katarrhpiller“, welche bei acuten und König von Schweden und Norwegen. Mr. Nouvelli, Primo 8 assoluto. 
chroniſchen Lungen⸗, Rachen: und Kehlkopfkatarrhen, Mr. Miranda, Primo Basso, assoluto, 
3 . un n at ſo zo Im Vers maaße des Originals Mme. Bultieri, Prof an dem kaiserlichen 
zu eſultate ergaben, garantirt werden, wenn 5 mit Allerhöchſter Autoriſation Institut zu St. Petersburg. 
P eh überſetzt und mit Erläuterungen verichen von E. J. Jonas. PROGRAMM: 
eulfurt a. M. trägt berſchloſſen "nd. In Stettin . ante 7 LH, 5 1281 M. 1 e in N ne 5 1 - 
den bekannten Depots, in Belgard i B. in der Adler⸗ en Einen dung des Beſrabes auch direkt franko zu beziehen von der Verlatzsbuchhandlung 1. Fantaisie iee für Clavier (Delioux) Mme 
Apotheke find dieſelben echt a Doſe 75 Pf zu haben. Ad. Spearmann in Oberhanſen a. d. Ruhr. Ba capri r (Delioux) 
8 7 2 Arie des Sarastro aus „Zauberflöte“ (Mozart) 
eleuin, > ee Temp Par | 2 5 
ril. er: ſchön. emp. i { 8. Arie aus „Guarany‘‘ (Gomez) Mlle. Nordica. 
R. Baron. 28“ 6” Wind O J Heut E 5 halt- Aktie n 4. Grosse Arie aus „‚Aida‘- (Verdi) Mr. Nouvelli. 
3 Bee 100 ar ha > A / 2 12 5. ng „Robert der Teufel“ (Meyerbeer) 
er orten 197— 207, er ſeiner Solideſtes rentabelſtes Anlagevapier. Die Geſellſchaft iſt beſtens fund'rt und conjolidiit. Asphalt wird Mr. Miranda. 8 
=. er ver Frühſahr 215—214,5— für Bauten und andere techniſche Zwecke immer unentbemlicher. Der Abſatz der Geſellſchaft (es exiſtirt 6. Mira la bianca luna (duo) Mlle. Nordica und 
— — or Fub- Ar an de Juni⸗Juli 2155— Min Deutſchland nur noch eine größere Concurrenz⸗Geſellſchaft) ſteigt dadurch täglich. Die bisherigen Mr. Nouvelli, 4 
— 5 tober 207 B x Apr bez, per Sep- I Reſultate laſſen für 1881 eine bedeutend höhere Dividende erwarten. Man vergleiche letzte Bilnuce an 
—.— g A und Bericht des Direetoriums. Jetziger Cours ca 186 % ung rechtfertigt niedrig, bedentende Stei- I 7. Duett aus „Robst der Teufel“ (Meyerbeer) 
Roggen matt ver 1000 Klgr lolo inl 200 — 283, per f gerung unausbleiblich Mlle. Nordica und Mr. Miranda 
ge De 8 3 er N 8. Romanze „Luisa Miller“ (Verdi) Mr. Nouvelli. 
. u. Gd., per Juni⸗JIn 187,5 bez., ver Juli⸗ 4 N n 7 w Ii 9. Lied des Marcel (Pıff-Paff) aus „Die Hugenotten“ 
Auguſt 177,5—178 bez., per September Octo ber 170,5— b ch f G . f Meyerbeer) Mr. Miranda, 
rd . onde 0 Unentbe rli ür alle © chäftsleute. 10. aneh für Clavier (linke Hand allein) 
te ohne Handel. Mme. Bullieri. 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr loko feiner Vor⸗ H db h d 1 db t 11. Ave Maria (Gounod) mit Begleitung der Violine 
. er rg Pomm. er j an uc es run esi 268 Mr. Miranda und Mlle Nordion. 8 5 
ais ſtill, per gr. loko amerik. ez. ö 1 5 — 12. Trio dei Lombardi (Verdi) Mlle. Nordica Mr. 
Grbſen fill, ver 1000 feige, loto. Futter- 165170, oder General⸗Adreßbuch der Ritter guts⸗ und Gutsbeſitzer Noel und Me. Miranda. a 
Koch- 178—189. ! * R ; Nummerirte Billets à 3 Mark, unnum- 
Miniereübien feft, per 1000 len. lola vor April im deutſchen Reiche, mer irte Billets à 2 Mark in der Musikalienhand- 
r 1 per ee 253 Gd. mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, igrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; lung von E Simon. 5 a 
r Apr . 00, Alg „eto ohne das bei Al. ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; ber Induſtriezweige und Fabriken; Poſtſtationen; Züchtungen Heute, Donnerſtag, den 7. April 
54,50 2 mei 52,75 bez, per September⸗ ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Vichtandes 1c. ; R n 4 
Oktober a % lot Lieferung 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. Leferung 4: Provinz Weſtpreußen, a 6 M. im Saale der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule: 
m b ne 9 Be bez obue Fieferung 2: Provinz Pommern, 6 M. Lieferung 5: Prodinz Sachſen, a 7 M. 50 Pf. 1. vosular-wiff njHaftl Vo trag fü Herren und Damen, 
13 Bf lahr 58,857 bez, e, Lieferun 3: Provinz Ostpreußen, a 6 M verbunden mit den brillant ſten Experimenten, von 
Au "m 54,2 „ ber Juni⸗Juli 55 Bf, per Juli⸗ Ferrer ſoeben neu erſchienen: Willi Fi 
— Bf. 40 Mes Lieftrung 6: Provinz Schleſteu, o 9 M. Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M. 50 Pf. eee mm. 
oleum per —.— — a tr. dez veſorgt 5 6 en 7 — * i en m. — — 
9 path⸗ u. Turmalinplatten. Gypsbilder (die Projektion 
W. 210—216, R. 198 205, G 154—158, H. 158— R. Grassmann 2) Verla 0, der Polariſations⸗Ecſcheinurgen gehören zu den brillan⸗ 


164, E. 175—190, K. 45— 48, 8, j 
— R Heu 50— 1, Stroh 


Stettin, Kirchplatz 3. teſten der Optik). Neueſte Apnara e von Duboßeq 

2 Mlatz 1 Projektion kleiner liegender Gegenſtände und Flüſſig⸗ 
keiten auf einen großen Wandſchirm. Fizca 's Expe⸗ 
Jriment der Totalreflexion elektriſchen Lichtes inner⸗ 


vunchtieht mancher balb eines gebog nen Waſſerſtrahles. Plateau's 


f 7 5 Für Handlungsgehülfen 
Kirchliches erſchienen in Leipzig: „Ronfmanniiche Blätter“, 


nee Fachſchrift für Kaufleute, insbeſondere für die In⸗ 


tereſſen der Handluugsgehülfen. — Reicher, ge⸗ 2 Kraute die Zeitun Phenakisticop 2c. 
Herr Prediger Hübner. diegener, intereſſanter Inhalt, Preis 7 En, 1% Trapend, werder der nicien Seihmittel 3 
Stlüdtiſche höhere Töchterſchule. nur 1 M. — Aus Nr 1 heben wir hervor: | sr Anzeige Impontet hung ihre @rdke: ar wähle jene BE} In keinem ber folgenden Vorträge wird eins der 
. Monopol u Kaufmannsſtand — Kauf männiſche Hülfs⸗ a wohl in den meiften Fällen gerade — das Unrichtige! bereits gezeigten Experimente wiederholt. 

Der Unterricht beginnt wieder Donnerſtag, den 21. kaſſen. — Der Handel in der Geſchichte. — Aus dem 5 —— ſolche Enttäujchungen vermeiden und fein Gelb f Nummerirtes Billet 2,00, für die 3 Vortr. 4,50, 
April; Auſnaame un? Prüfung der aufzunehmer den Comtoir. — Ein ue ner Artikel — Correſpondenzen. — Nagler z. lag Anfialt in — a unnummerirtes Billet 1,50, für die 3 Vortr. 3 00, 
Schülerin nen Mutwoch, den 20. April, von 9— 11 Uhr. Baeanzenliſte der kaufmänniſchen Vereine. — „Gratts⸗Auszug; kommen zu laſſen, denn in dieſem f Billets für Schüler und Schülerinnen 75 Pf., für die 3 

Haupt. Probe-Nr. liefert die Expedition in Leipzig gratis. füge umd fachoemäp besprochen, nn doß jeder Kun. Borer. 1,50, zu haben in der Muſtlalienbandlung 
— ͤ ͤ . 0 ß er Krante $ Brei f ö 
Zahn⸗Atelie ! TRUE SETZE — — in aller Ruhe prüfen und das Beſie fur ſich auswählen von Faul Witte, Breiteſtr, und Abends 7 Uhr 
n, ß Kü cu der Mae, Brzeiöniie fänimtliser Apparate au 
© En 4 mit auch sine trat nwohmng, Stakung und Rensen A Defteller weiter feine Kosten, als 5 pig. für feine f der Kaſſe, u 30 Unnſeng en 
1 hat zum 1. Juli ev auch früher miethsfrei ' II. Vertrag re’ III. Vor K 
Schntzenſtraſſe 12. Sprechfl. —12 u. B- Sum, Keim, Piliger r. 84. E a ee 


F 


>. chürz N 


1 ge ner . Saath N 
95 ommerroggen 
beſter Qualität offeriren 


Wolfram ck Rohde. 


Stettin⸗Woſlin⸗Camminer 


in der Exved. d. Bl. Schulzenſir 9. * 

Ein ländliches Grundſtück, 31 Morg. g oß, 1½ Meile 
von Stettin, worauf Milch wirthſchaft betrieben wird, 
ſoll krankheitsb. unter günſtigen Bedingungen verkauft 
werden. Auskunft wird ertheilt Wildelmſtr. 7, 3 Tr. l. 


Haus⸗Verkauf. 


2 Mark an, ſowie ſämmtliche anderen 
künſtlichen Haararbeiten zu den büülgten 5 
Preiſen. 

P. Werner, 
Heumarkt 1, vis-a-vis d. alt Nthstell 


2 . 1 = 25 ö 
Pom ntog Avril er kis auf Weite 965 fe ni der S 
FFF 22 Alle Sorten Gypsfiguren 
. ſelnd täglich (Sonn- und Jett ASgenommen. . AR 2 r 3 EN werden virfhiebenartig lackirt und bronzirt bei 2 
en Shettin Mr n Ka 15 = a 8 ui grö ter Auswahl, = & bee eee de ee 
12½ Uhr Mittags, 9 Nor Vormittags, an = vorzüglich gearbeitet = 2 N 5 
e un Cammin er Stettin iS „> 1 en . 3 Kr Jui ſter eſt! d 
3½ Uhr Nachmitlags, „ Uhr Vormittags. 1 e J . 5 
Paſſagier⸗ und Frachtgeld last Tarifen 2 f 1 M K = . l A 
Frachtgz ter müß fen 8 11 Uhr Vormittags zur Ver⸗ Bi en | N I 9 2 2 ; werden von ausgekämmten Frauen⸗ 
ladung gebracht werd empfiehlt 2 baaren Flechten, Puffen, Locken, Arm⸗ 

An . L. Braeunlich. . 2 C A pP Pr 91 8 6. 2 bänder, Brochen, Ohrringe, Uhrketten 
Ein Haus vor'm Königethor A. Freiss, Bree ee e ee ee eee 
zu verkaufen. Offerten von Selbſt än fern unter L. 6 2 — N Neue Flechten verkaufe ſchon von x 

= 


2. Geſchüft: Pblitzerſtraße 12 


(neben der Pott). 


nn Pıpanır. 


* 


1 N  ———n 


. 


g 8 eee 
dcr dor. ff me RL eco Sn nn in we E 6 velmuaches * 49 C. | = N Er a und Pferdeſtälle jofort oder N 
kaufen. Nur Selbſkä fer werden berückſichtigt — e zu verwitihe 1 
Abrfjen ut ir 82 In der Crpedwion d. Bl., Schul⸗ 3 2 | Tapeten, Sch, meins Hof, Bauftrake 11. 
genfizahe 9, cd nd s 5] °r i 7 | 
Meine beiden Gran oſtücke Fichteſtr. 5 und 6 mit 5 2 Teppie he, Rouleaux. V achs- ' 5 8 Jun e Damen, 
16 25 > bi: — Lich preiswerih verkauſen und wollen I — I) Tuche eite. 5 2 I PB x 
ſich Käuſer melden bei * I- 5 
r , 1 Te. || © = | in reichster Auswahl. 3 B BE THOM n * in Sa 
8 x D 211 38 = met, Seide un olle ei < 
Eine Bauſtelle, gut gelegen, s 8 Nur neue Dessins. Auffallend billige Preise. JS 2 = Ae oe 
zu verkaufen Nähe Koblmarkt 9. = ö 8 2 = konnen, finden in meinen Werkſtätten 
Ein ſeit Jahren beſtehendes Topfgeſchäſt iſt umſtände⸗ a IM 2 er NU anee,ε,ὐõẽM es . . 2 dauernde Beſchäftigung bei hohem 
a ele mit Garten zn derkanfer bei Schneider. ar Ger a ee un 3. Laden, Papenstr. 17. eee rn Stücklohn. 1 
anfielle mit Garten zu verkaufen. 2 — — 1 x | 
__Wäheres Nokmartiitt 1-9, 1 K Der am 18. März von New⸗Orleans ab Damen-Mäntelfabrik # | 


von . 
Gustav Feldberg.) | 


Ein tuͤchtiger iger und durchweg erfahrener Gonditor- EN 
Gehülfe, der auch Garniterßelle annehmen kann, ſucht 
Engagement { 
Adreſſen unter . S. Hlewisk bei L. uiſenfelde pl. 

Für eine großße Munchener Erport-Dierbrauerei, 4 


i zn pda 25 F gegangene Dampfer „Keroula“, wird ea. 
Brabowerſtr 1 
n Lag wich, an Bafıe sign . ir Fete Ind A Mis. in Stettin mit einer Ladung 


Zu erfrogen bei N. Salomon. Fried Ae 3 


Burbaum in en Grün — Fat Fi $ G 2 Mai 18 


für mich nein: was ich meinen verehrten 
Eiſenbahn⸗ Feder, Abnehmern hierdurch ergebenſt anzeige. 
beſte und dauerhafteſte von allen Stahl⸗ Hamburg, 2 3 April 1881. 
federn, in drei verſchiedenen Spitzen: mittel, Holz Ei se el. emanmm. 


fein und extrafein, empfiehlt N jan 
Verkaufs- Offerte. 


* 
Nm 


die ein verzügliches, ſchmackhaftes und preis ⸗ 
werthes lichtes Bier e werden 


N Verleger 


reſp. große 1 geſucht und wird be⸗ 
ag daß für jede Stadt uur ein Depoſitair 
iu Ausſicht genommen iſt. Offerten mit IR 
renzen unter II. 52843 an Haasenste > 


R. Crassmann’s 


Papierhandlung, In einer Kreisstadt in der Nähe des Stettiner Hafls und mit|& Vogier in Magdeburg. - 
Sehulzenſtraße 9. diesem, sowie andererseits mit Berlin eie, durch schiffbaren Fluss ver- 1 lüͤchtiger Tapezier-Gehülſe 


15500. Zu verkaufen RN bunden, steht eine für Bolt tererbeit und Zinmereinrichtung nach aubertafb 


Umftände halber in einer Hafenſtadt ein Geſchäft! 1 an 1 I verſauat. Näheres ( Domſtr. 7, 1 Kr 2 
Keine Fachlenntniß erforderlſch und mit geringem J C Be En E EN, N 2 Mr sr ca. 900 u. 


Capital zu führen. Laut Bücherausweis Nettoverbienft Nahm, vorzüglichen Juve fun 1 80 ng fred. . 


eee er tände halber sehr billig zu verkaufen. 
: Selbſtreſleclirende wellen Adressen unter I. E. 424 mit grösserem Grundstück Umstände halber g lch ca. 40.000 Mark. 
an Rudolf Mosse, Hamburg, ſenden. Reflectanten belieben ilıe Adresse unter G. H. 168 an die Annoncen-| Näheres unte ©. 16. 5 in der Expedition diefes 
1 — Tr ao ri nie 9 f Expe dition von Rudolf Mosse, Düsseldorf, einzusenden. a Juli 18 1881 fi 5 4 
. unn. eim. Pölitzerſtraße — — i M e 
| - Deutsches Reichspatent No. 5271. gg an F en u ea Se 
eee patentirter gu ichtlihe Tore 154,70 


A ge 9 F 2 er: Adreſſen unter A. S. 3 in de: Exped. des Stett 1 
Hekt OS: & Re Vervielfältigungs-Apparat, | zuusı. atcntas 3, eker 4 
womit man von ein m . ER S ück, Porträt, Mufitnst n Zeichnung 2°, binnen 15 Minuten | 60 Mark werden auf ſichere Hyvolhet geſucht 
80 bis 100 Copien auf trockenem Wege, g ch eitig in verſchiedenen Tintenfarben auf eine einfache, überraſchende] Adreſſen unter M. M. 4 in der Exped. des Stett. 

Meij vervis 9 0 kann. Tagebl. Schulzeuſtr. 9, niederzulegen 


Amtlicher ö Reer 4 


über die Heilwirkung der echten Jol aun Hoff ſchen 
Malzfabrikate bei ehronischem Magen- 
N leidem, bei Brust- und Lungenkraulheit, 


Affection der Athmungs organe, bei Körper- 00 Tre 1.2 Mais. a 2000 u. 5000 Thlr. a. 6.8 80 
i entkröftung,Klutarmuth, Hümor- C Warze ervie iltigungs- inte kon d at Ba ER Zinſ. yo Schluß 28000 Thlr., Feuerk. N 
holdem — aus der Kaiſerl. und Hd: talichen 32300 Tolr. Ad. u. Nr. 15 i. Tagebl abzugeben. 
Hof: Matertraktbrai erei u Malgpräparaten:yabrif und verbeſſerte vorzügliche Vervielfält gungs⸗Maſ ſſ, wird beſtens empfotzlen Der palentirte Apparat iſt mit 500 500 Th. a e. k Grdſt g. p. S. . z. 9. Block, Auguſtaſt. 568. } 
von Johann Roffin Bestim, Neue Wilhelm⸗ einer Meſſingmarke ve ſehen, worauf die Nomen Kwa yſſ ere und Kaſak, J. L witus eing prägt ſind. Copien als N a 
. Male, Grumbets . Vater weben gratis und teres M dene lid Auen 10 beantworte‘, Miederverfäufer erhalten 6 f 900 Mk 
„Das Johann Hoff ſche Malze Ge 3 ommeſſtonslager. Verneter geſuch + 
bier und die Malz⸗Geſundheitschocolade nament⸗ Jene Individuen, welche ſich erdreiſteten. iialtirte Vervielfältigungs⸗Apparate und Maſſe , r i 
lich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, find in unſerm MT zum Iroden-Gopierserfahren zu verkaufen wurden wegen Patentverletzung beſtraft, zum Schadenerſatz werden auf 1¼ Jahr von einer gebildeten Dame in 
ö 4 . ee = an er 1% (Buße) verurthe elt und die Imitation von di Behörde vertilgt. 975 ax erzigern, gegen Schulpſchein u. prompte Zinſen 
ranken gekommen ieſe Erzeugniſſe erwieſen uch 
ſich für Reconvalescenten, dann für an Katarth Briel- Schriften- und Fat inrenordner. Oferten mit näheren Bedingung. unter 8. 18. 40 
und Neizungszuſtänden de Athmungs⸗ und Vers p in der Ervedition des Stettiner Tageblatts,. Schulzen⸗ 
dauungsorgane Leidende als auögrzeichnete diäte⸗ Der Ordner iſt aus Holz gefert gt, ſo id gearbeitet, wiegt 1 Kilo, nimmt ſehr mw» nig Raum ein und iſt viel z afin e bald erbeten. or 
tifche Stärkun mittel, und iſt die Malz⸗Chocolade praktischer als en alpsab tischer Brleftaſſen PB eis b. Stüc 5 Mark. 45000 Din. a, 1. Hypothek gl. gef 5 u. U. . 
als en en end wo a ia u Josef Leu itus, Fabrikant, Wien 1. Babenbergerſtraße 9. 29. in u der Exp d Blattes, Schul elt. 9, erbeten. N N. 
reizend eingestellt wird beſondens zu empf hlen; fie 8 i 8 her. si) A, 
war ühetoied den dauglt dathellhal, Kraul und Niederlage in Stettin bei Lehmann & ehreiber, Papierhandlung, 5 1 DE 1 2 
. en ein 15 Ben ener OHR Fr „ Polen bei D. 6 oldberg, Papierhandlung, Wilhelmſtraße 24 + Sennen e e e 15. 
er Beobachtung gemäß hiermit beſcheinigt wird. — gel D} 16 Centrwi seschäfte u n in Deutsch- 
ade am 26 Roventer Be Sen A Bree au bei Gustür W. esel aufrufe 2 28. und, Kine ‚Alisien werden set gen 
Spita efarz r er⸗Stabsarz 1 5 Bot ; eben inführun iner unge- 
Dr. Kaiſer, Stabs⸗ und Abtheilungs⸗Chefarzt. ©: 0 n Nori 189 . den ren. Ana — 
85 7%] Stettin, im Apri 81. Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück a 55 Et 7 
Johann Hoffs Mal zextrakt Ge Geſundheitsbier incl. / Wein 95 Pf, Ey 
bei Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, P. P. „ 1-4 „ Table dhote, b ge M.1,20 * 
Nergenſchwäche, Verdauungsſtörung Bel Leiden Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, im Abonnement M. 1.00. 


der Reſplrationsorgane wird jede Flaſche, nach 
deu "a Tafel Hoff ſcher Malzzucker hinzugethan, 
aufgekocht und dann getrunken — 13 Fl 7,30 0 M. 
Concentrirtes Malzextrakt mit und ohne Een, 
bei Lungenſchwindſucht, r Huſten und 
Heiſerkeit a Fl. 3, 1½, 1 Mk. 


„ 7—12 „ Stamm-Abendbrod a Port. 50 Pf. 
Zu jeder Tageszeit a la carte zu eivilen Preisen. 
Oswald Nier, Hoflieferant. 
breis-Conrant. 1 Liter = 1½ Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch, Massse meine 
excl. Flasche Preise bed., ca. 30%, ermüssigen, 
Garrigues, roth und weise, herb 
Clairette, roth und weiss, naturm „ 
2 Plaines du Rhone, Verdauung beförd, „ 
Baisse, unturs.;echt Muse,-Tr.Geschm, „ 
Grös, roth u Weiss, Kranken empfohl. 7 
Chäteau Bagatelle, roth kräftig. 4 
Chäteaa des deux Tours, roth und 


daß ich mit dem heutigen Tage in dem Hauſe 


Königsthorpaſſage⸗ und Auguſtaſtr.⸗Ecke 
Kolonialwaaren- und Zutter- Geschäft 


unter meiner Firma 
Th. Heyn 
croͤffnet habe. 


Mein Beſtreben wird es ſein, durch prompte und ſorgfältige Bedienung 
Ihr geneigtes Wohlwollen für mein Unternehmen zu gewinnen und empfehle mich 


a inte Menge: e a BE Hochachtungsvoll 
ei Hautkrankheiten. Sommerſproſſen, Pickeln, 1! 5 

kleinen entſtellenden Geſchtsflecken, von ausge⸗ | 7 . AHeuymn. 
zeichneter Wirkung, 6 Stück 5%, Mk., 4 Stück | 

2 Mk. — Mals pomade erhält den Kopf frei N 
von Schinnen und ſtärkt das. e des 
Haubpthaar:s, br. Flac 1½ 9 


Wialy-Gefundheitäcocolade zur Stärkung als 
Mitgebrauch bei dem M. I frakt⸗Geſundh u its⸗ 
ier a Pfd. 3½ auch 2½ Mk 
Eiſen⸗Malzchocolade bei Blutarmut. Mleich⸗ 
ſucht, Gelbſucht und ſonſtiger Blutkrankheit zur 
en Belebung der Körperkraft, a Pfd. 5, auch 
f 


weiss, feines Bouquet. 
Malaga und Madöre, alt. 
Muscat de Frontignan, alt, Damen wein 
Cognac 
Echter fränzösischer, Natur- Cham- 
vagner p. Fl. 6.50 u. 8.00 Mk. 


Thalia- Theater. 


Donnerſtag, den 7. April: 
Gaſtſpiel der Pedal⸗Horfen⸗Vinusſin Frl. Adele 
Bireyer und der Flöten⸗Virtuoſin Frl. Ein 
Breyer aus Wien 


Patt Cbotolabenbnber zur er für 6 8 
1 ſtatt fehlender Muktermilch, a Schachtel 


3— 4500 Mart werden auf ein Hans in der Langen⸗ . 4000 Thlr. a 4 pet z 1 papill. ſich. Hypothet. 


0 ſtraße hinter 9000 Mark geſocht. Altſtadt, z 1. Jult zu zediren geſ. Adr. ». W. 6 i. 


| 
! 

Verkaufsſtede in Stettin bi, Th. Zimmermann N Näheres Grabowerſtraße 33, part. Exo. d. Bl., Schul zeuſtr. 9, ero. Unterhändler verb.“ Auftreten der Glasenphonifin Frl. Hertl, des 
Nachf., Louis 1 2. Louis Sprink— . Nu einen Banerhof (ca. 500 M.) kerden zur 2 Bis Mk. 66000 zu 4½ pet 3.1. Stelle d. e maſſives, a 48 * A rt Nett "Vi 
Grünkof Gross—_l"'-Sarom Stelle 45000 Thlr. geſucht bewohntes Haus in Stettin bei 135000 N. eue kaſſe gager titter und Spes 1 

RTL i Offerten unter 14, 45 in der Expedition des S'ett. und 7000 Mark Nutz na geſuch. Offerten u N. 1. Anfang 7%, Uhr. Entree 50 Uf. 
Tageblatts, Schulzen it recht 8, cibtten., 30% in der Exp d. Blattes, Schulzenſtr. 9, erbeten. 993 * 


Denner 2 


